28. 


Dreiundzwanzigſter Jahrgang. 
Sonnabend den 12. Juli 1856. 


(Die Regulirung der öffentlichen Laſten und Abgaben bei Dismem⸗ 
brationen betreffend.) Die von den Orts- Polizeibehoͤrden aufzunehmenden Regulirungs⸗Ver⸗ 
handlungen in Dismembrations⸗Sachen find mir häufig unvollſtaͤndig eingereicht worden. 

Um die hierdurch entſtehenden Weiterungen und Ruͤckfragen zu vermeiden, habe ich nach den 
über das Dismembrations⸗Weſen vorhandenen geſetzlichen Beſtimmungen ein Formular zu „Abga⸗ 
beu⸗Negulirungs⸗ Verhandlungen“ entworfen, welches die Orts⸗Polizeibehoͤrden den hierfür 
aufzunehmenden Dismembrations⸗Verhandlungen zu Grunde zu legen haben. 

Die Ausfuͤllung des qu. Formulars wird nur ſelten zu Zweifeln Veranlaſſung geben und be⸗ 
merke ich nur noch Folgendes: 

I. Die feſtſtehenden Abgaben und Laſten (ad D. 3 bis 5 des Formulars) brauchen 
nicht immer unbedingt auf alle Trennſtuͤcke vertheilt zu werden, es kann vielmehr eine Aus⸗ 
gleichung in der Art ſtatifinden, daß ein oder mehrere Trennſtuͤcke mit einer andern Abgabe ꝛc. ‚bes 
laſtet werden; nur muß dieſe Ausgleichung unter Beruͤckſichtigung des Werthes der einzelnen Trenn- 
ſtücke erfolgen, fo daß eine verhaͤltnißmaͤßig gleiche Belaſtung derſelben ſtattfindet. Bei Geldabgaben 
find Biuchtheile ganz zu vermeiden, und Naturalabgaben find in einer Höhe zu vertheilen, welche 
die Einziehung nicht zu ſehr erſchwert. 

Wird Dezem an den Pfarrer und Kuͤſter vertheilt, fo iſt abzuwarten, ob die Empfangsbe⸗ 
rechtigten den ihnen bei einer Theilung zuſtehenden 4% Aufſchlag dieſer Abgabe beantragen. Iſt 
dies der Fall, ſo muß der Aufſchlag gleich mit repartirt werden. 

II. Bei Spanndienſten iſt zunaͤchſt zu beachten, daß nicht die zufällige Zugviehhaltung, ſondern 
der Umfang und die Beſchaffenheit der Beſitzung im Maßſtab der Belaſtung bildet. Es koͤnnen 
demnaͤchſt folgende Faͤlle eintreten: 

1. Das Reſtgut oder eines der groͤßern Theilſtuͤcke übernimmt die Spanndienſtpflicht ohne Con: 
eurrenz der übrigen Trennſtücke, was immer erfolgen muß, wenn letztere in einem 
zu geringen Verhältniß zu erſterem ſtehen 

oder 

der Uebernehmer jener Laſt wird von Übrigen Trennſtuͤcks-Erwerbern nach dem sub A. des 

Formulars angegebenen Vethaͤltniß im Gelde entſchaͤdigt; 

2. Wenn alle Trennſtuͤcksbeſitzer die erforderliche Spannkraft halten, fo iſt nur kurz auf die Ueber⸗ 
nahme der Spanndienſtpflicht zu verweiſen und zu bemerken, daß dieſelbe nach dem sub A des 
Formulars angegebenen Flaͤchen⸗Verhaͤltniß geleiftet werden; 


3, iſt entweder der Reffgutsbefiger noch einer der Parzellen⸗Erwerber mehr ſpannfaͤhig, fo muß von 
denſelben für die Spanndienſte, welche im Laufe eines Jahres von dem unzertrenn ten 
Gute zu leiſten geweſen fein wuͤrben, eine von dem Ortsgericht jedesmal feftzufegende und im Wege 
der adminiſtrativen Exttution einzuziehende Geld⸗Entſchaͤdigung aufgebracht werden, welche nach 
dem sub A des Formulars angegebene Verhältniß zu repartiten iſt und denjenigen zukommt, 
welche die Dienſte wirklich geleiſtet haben. 

4. find einzelne Trennſtuͤck? ſpannfaͤhig, andere nicht ſpannfaͤhig, fo kommt das ad 2 und 3 Ge⸗ 

ſagte gleichzeitig zur Anwendung. ” 

III. Dos vorgeschriebene Formular ſchließt die Aufnahme ſolcher bei der Verhandlung vorkommenden 
Stteitigkeiten 

welche ſich auf die Exiſtenz einer Abgabe uͤber Corporations⸗ oder Gemeinde ⸗Verhaͤltniſſe 
beziehen, 

nicht aus; dieſe müſſeu vielmehr event, am Schluße vollſtaͤndig erörtert werden Cofr. $ 20 des 

Geſetzes vom 3. Januar 1845 und § 4 des Geſetzes vom 24. Februar 1850). If der Ders 

thellungs⸗Maßſtab einer Abgabe dunkel, (was häufig der Fall iſt) fo muͤſſen vor Einholung höherer 

Entſcheidung die Urbarien, Rezeße ꝛc. nachgeſehen werden. 

IV. Bei Abzweigungen, welche ihrer Geringfügigkeit wegen der Aufnahme einer gewohnlichen Abga⸗ 
ben⸗Regulicungs⸗Verhandlung und Aufftellung eines Regulirungs⸗Planes eruͤbrigen, iſt die Erklaͤ⸗ 
rung der Intereſſenten i 

daß fie bei dem geringen Umfang det Dismembration auf einer Abgaben: Regulirung in 
Gimäßheit des Geſetzts vom Januar 1845 und die Aufſtellung eines Planes verzichten, 
Behufs Einholung des Entbehrlichkeits⸗Atteſtes erforderlich. 
Breslau den 8. Juli 1856. 


Formular f 
zu Abgaben: Regulirungs = Verhandlungen. 
Verhandelt den 18 In der Dismembrations⸗Sache des 
Hyp.⸗No. zu waren erfolgter Vorladung gemaͤß erſchienen: 
1. von Seiten der Contrahenten: 
a) der aus als Verkaͤufer; 
p) der als Käufer 


aus 
(find mehrere Käufer, fo iſt jeder einzeln aufzufuͤhren.) 
2. Von Seiten der Gutsherrſchaft: 


der 
3. Von Seiten der Kirche des geſammten Kirchen-Collezium in der Perſon des Herrn Pfarrer 
N und der beiden Kirchen-Vorſtehet und aus 
4. Von Seiten des Pfarramts: 
a) der katholiſche Pfarrer Herr aus 
b) der evangeliſche Pfarrer Herr aus 
5. Von Seiten der Schule, dem geſammten Schulen⸗Vorſtand in der Perſon der beiden Schulen⸗ 
Vorſtehern N. N. aus und N. N. aus „ſowſe der gegen⸗ 
waͤrtige Lehrer N. N. aus 
6. Von Seiten der Gemeinde das Dorfgericht in der Perſon des Scholzen und der 


Gerichtsmaͤnner N. N. und N. N. 
7. Von Seiten der Übrigen Socletaͤten und Korporationen, gegen welche das ungetheilte Grundſtuͤcke 
Rial⸗Verbindlichkeiten hat; 
g Urber die hierbei zur Erörterung kommenden Punkte geben Comparenten Folgendes zu 
Protokoll: 5 


7 
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A, Von dem Bauergute (der Freigaͤrtner⸗ — Haͤusler⸗Stelle) des N. N., welches bisher einen Um⸗ 


fang von Morgen UR. hatte, iſt laut gerichtlichen Vertrages vom verkauft worden: 
a) an den N. N. eine Flaͤche von M. [OR. oder , 1%, 1 ꝛc. des unzertrennten Gutes; 
b) N. N. f 


B. Käufer N. N. wird (hat) durch Ecrichtung (Mitkauf) von Gebäuden auf der erkauften Fläche 
eine neue Anſiedelung begründen (begründet), welche in die Klaſſe der Häusler: (Freigaͤttner) am 
Orte tritt; N f 


oder a ö 
Käufer N. N. vereinigt die erkaufte Fläche mit ſeiner am Octe befindlichen Bauer⸗, Freigärtners 
Haͤuslet⸗Stelle) Hyp.⸗Nr. wodurch letztere in keine höhere Beſitzklaſſe (oder in die Beſitzklaſſe 
der Bauern resp. Freigaͤrtner tritt. 


oder 
Käufer N. N. von hier (oder ausw. N. N.) wird die erkaufte Flaͤche mit Gebäuden nicht befegen 
und bleibt dieſelbe daher in der Klaſſe der Ackerſtuͤcke. 
C. Das Reſtgut bleibt in der Beſſtzklaſſe der oder tritt durch Verring erung des Grund⸗ 
befiges in die Klaſſe der uͤber; 
D, Die auf dem unzertrennten Gute haftenden Abgaben⸗Laſten und Verbindlichkeiten haben beſtanden: 
1. gegen die Gutsherrſchaft, außer den grundherrlichen Abgaben und Laſten, für welche in Folge 
der Abloͤſung eine Rente von Rthlr. Sgr. Pf. an die Königliche Rentenbank (oder bei 
Domainen resp. Rentamts⸗Ortſchaften „an die Koͤnigliche Regierung“) gezahlt wird, — die 
Verbindlichkeit, der Polizei⸗Verwaltung von unterworfen zu ſein; 
2. gegen die Kirche: 
bei vorkommenden Kirchenbauten die obfervanzmäßigen Spann⸗ und Karrdienſte ſowie diejeni⸗ 
gen baaren Beittaͤge, welche nach Verhaͤltniß, event. Maaßgabe der Obſervanz aufzubringen find; 
3. gegen den evangeliſchen (katholiſchen) Pfarrer in an baaren und Naturalabgaben; 
a) Tiſchgroſchen Sgr. Pf. 
b) Neujahrs Umgang s . 


o) Dfter-Umgang . . 2 
d) an Dezem s „Preuß. (Schleſiſch) Maaß 
oder . = Dezemſteuer. 


4. gegen den katholiſchen (evangeliſchen) Lehrer (Kuͤſter — Gloͤckner) 
a) Neujahrs⸗Umgang Sgr. Pf. 
5) Oſter⸗Umgang E = 
5. gegen die Gemeinde: 
a) Spanndienfte, welche nach dem Zugviehbeſtande (Hufen oder Morgenzahl oder der 
Beſitzklaſſe) aufgebracht werden und wobei das dismembtirte Gut mit Pferden 


und Ochſen ( Hufen Morgen als Bauerzut oder Freigaͤrtnerſtelle) 
conkurritt; 

b) (bei einer Erbſcholtiſti) die Verpflichtung zur unentgeldlichen Verwaltung des 
Scholzenamtes; 


0 x 
6, gegen andere Societäten und Corporationen incl, der Deichverbaͤnde 
7. Gegen den Fiskus: Grundſteuer Rthlr. Sgr. Pf. 
Haus ſteuer 3 . . 
Saͤmmtliche Intereſſenten find darüber einig, daß 
I. die Vertheilung der Steuern und Renten in separato erfolge; 


II. Trennſtuͤckserwerber von den vorſtehend ad D genannten Abgaben folgende Betrage und 
Leiſtungen übernehmen: | 
der N. N. ‚ 
der N. N. 
(wegen der Spanndienſte ſiche die vorſtehende Verfugung I. und II.) 
daß endlich 
III. Die übrigen ein für alle Mal ihrem Betrage nach nicht feſtſtehende Abgaben, Laſten und 
Verbindlichkeiten an Kirche, Pfarre, Schule, Gemeinde ꝛc. werden von den Reſtguts⸗ und 
Trennſtuͤcksbeſitzer in geſetzlicher resp. herkoͤmmlider Weiſe wie von den uͤbrigen Ortsein⸗ 
wohnern geleiftet resp. nach Maaßgabe der Kathegorie ihres Beſitzthums oder der ortsuͤb⸗ 
lichen Obſervanz auf ſie vertheilt. 
Den Intereſſenten wurde hierauf vorſtehende Verhandlung langſam und deutlich vor⸗ 
geleſen resp. faßlich eiklaͤrt, worauf fie ſolche zum Zeichen der Genehmigung unterschrieben, 
Verkäufer. Käufer, Dominium, 
Das Kirchen⸗Kollegium. Der Schulen⸗Vorſtand. Das Ortsgericht. 
Das Pfarr⸗Amt. 
Der Polizei-Verwalter. 


Nachſtehender Extract aus dem revidirten Reglement der Provin⸗ 
zial⸗Land⸗Feuer⸗Soeietät für die Provinz len vom 1. September 1852: 
23. 
Regelmäßige periodiſche Reviſſonen der Verſicherungs⸗Summe, um die durch den Verlauf der 
Zeit erfolgende Verminderung des Werthes der verſicherten Gebaͤude im Auge zu behalten, ſind zwar 
nicht erforderlich, die Societät hat aber jederzeit das Recht, ſolche Reviſionen allgemein oder einzeln 
auf ihre Koſten vornehmen und dadurch das Maximum der verſicherungsfaͤhig bleibenden Summe 
feſtſtillen zu laſſen, welche mit dem Tage der ſtattgefundenen Reviſion und Bekanntmachung in Wir⸗ 
kung tritt. 
Will ſich der Eigenthuͤmer der von der Societaͤt für noͤthig erachteten Herabfegung der Vers 
ſicherungs⸗Summe nicht unterwerfen, fo ſteht ihm die Berufung auf eine bauamtliche Taxe zu. (§ 19.) 
Nicht blos die bei dem Beiriebe der Socierät, ſondern alle Verwaltungsbehör⸗ 
den und Beamten ſind verpflichtet, den Zuſtand der verſſcherten Gebaͤude, zumal ſolcher, deren 
Werth nach der Erfahrung ſchnell abzunehmen pflegt, fortwährend im Auge zu behalten und bei 
eintretendem Verfall der Gebaͤude, oder anderer durch den Verlauf der Zeit erfolgenden Verminde⸗ 
rung ihres Werthes ſofort Anzeige zu machen, weil die Vitſicherungsſumme niemals den wirklich 
noch vorhandenen Werth der verſicheiten Gegenſtaͤnde uͤberſteigen und nur für letzteren Brandvergütis 
gung gewährt werden darf, Die Provinzial-Direction muß auf ſolche Anzeigen ſofort eingehen und 
hat ſie die Pflicht und das Recht, nach dem Befunde Verfügung zu treffen. 
wird den Ortsbehoͤrden hierdurch zur genaueſten Befolgung der vorſtehend ihnen obliegenden Verpflichtung 
eingeſchaͤrft, da ich mich genoͤthigt ſehen wuͤrde, jeden dieſe Vorſchrift nicht beachtenden ſpeziellen Fall 
mit Ordnungsſtrafe zu ahnden. Breslau den 1. Juli 1856. 


(Aufenthalts Ermittelungen.) Falls nachbenannte Perfonen im Kreiſe betroffen 
werden, erwarte ich ſofort Anzeige. N 

1. Der Tagearbtiter Daniel Spiegel und deſſen Ehefrau Johanna geb. Reitzig, welche ſich 
von Rogelwig im Kreile Brieg mit Zuruͤcklaſſung von 3 unverſorzten Kindern heimlich entfernt haben. 

2. Der Typhus⸗Waiſen⸗Knabe Franz Lach aus Malk witz, welcher ſich von ſeinem Pflege: 
vater dem Tiſchlermeiſter Joſeph Pietſch heimlich entfernt hat. 8 

3. Der Wehrreitet 1. Aufgebots Johann Schwichtenberg 4. Compagnie zuletzt in Roſenthal 
wohnhaft. tal Olarnasa mi e 4 
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4. Die verwittwete Miethgaͤrtner Anna Roſina Littke geb. Grunert, welche bis vor 2 Mo: 
naten in Jackſchoͤnau gewohnt hat. £ 
5. Der chemalige Bauergutsbefiger Schneider, welcher feinen bisherigen Wohnort Reppline 
ohne Angabe ſeines jetzigen Wohnortes verlaſſen hat. 
6. Der Tagcarbeiter Auguft Dehmelt, welcher ſich am 30. Juni c. bon feinem Brodherrn 
Freigutsbeſitzer Klinner in Zweihof heimlich entfernt hat. f 
7. Der Togearbeiter Johann Gottlieb Kaſunke, welcher am 19. Juni nach Sillmenau ge⸗ 
wieſen wurde. 
8. Der Tagearbeiter Joſeph Maskus, welcher am 19. Juni c. nach Mariencranſt gewieſen wurde. 
9. Die unverehelichte Johanna Unverricht, welche am 14. Juni c. nach Jackſchoͤnau gewie⸗ 
ſen wurde. um - 
10. Der Tagearbeiter Gottlieb Kraball, welcher am 4. Juni c. nach Kentſchkau gewieſen wurde. 
11. Der Tagearbeit'r Johann Drechsler, welcher nach Groß Maſſelwitz gewieſen wurde. 
12. Der Tagearbeiter Johann Graͤupner zuletzt in Gr. Schottgau wohnhaft. 
13. Der noch ſchulpflichtige Sohn des verſt. Auszügler Joſeph Hanſchke, Auguſt mit Namen, 
welcher ſich vor 14 Tazen von Steine heimlich entfernt hat. f 
14. Die verehelichte Dienſtknecht Heidrich Johanna geb. Habig, zuletzt in Klein Gandau 
wohnhaft. 
15. Der winorennt Eduard Hilfe, welcher nach ſeiner Detention im Corrections⸗Hauſe in 
Schweidnitz am 4. April c. nach Goldſchmieden gewieſen wurde. 
Breslau den 9. Juli 1856. . 


(Die Schißübung des 6. Artillerie⸗Regiments betreffend.) Da eingetre: 
tene Verhaͤltniſſe die Abänderung der Zeiteintheilung für die diesjährige. Schießuͤbung des Regiments 
veranlaßt haben, ſo benachrichtige ich das Koͤnigliche Landrathsamt im Verfolg meines Schreibens vom 
19, v. M. hiermit ergebenſt, daß die große und ſeitwärts erweiterte Abſperrung nun⸗ 
mehr für Donnerſtag den 24. und Freitag den 25. Juli ſowie die ſeitwäets erweiterte Ab⸗ 
fperrung für Dienſtag den 29. und Mittwoch den 30. Juli o. und am 1. Auguſt ſowie außerdem an 
einem noch näher zu beſtimmenden Tage in der Zeit vom 4. bis 7. Auguſt große Abfperrung der 
den Schießplatz bei Carlowitz begrenzenden Laͤndereien erforderlich iſt. 

In Folge der nothwendig gewordenen Abaͤnderungen der Zeiteintheilung, haben ſich auch die 
Tage an welchen bei Carlowig geſchoſſen wird, geändert, weshalb ich nachſtehend eine neue Ueberſicht 
det letzteren zur gefälligen welten Veranloſſung ebenmaͤßg beifuͤge: 

Ueberſicht 
der Tage, an welchen von dem 6. Artillerie⸗Regiment während der Revue 1856 bei Carlowitz ge⸗ 
: ſchoſſen wird. a 

Den 16,, 17., 18., 19., 21., 22,, und 23. Juli; 24. und 25. Juli große und ſeitwaͤrts 
erweiterte Abſperrung; den 26, und 28. Juli; den 29. und 30. Juli ſeitwaͤrts erweiterte Abſper rung; 
den 1. Auguſt große Abſperrung; den 2. Auguſt; den 9. Auguſt Nachtſchießen; den 12. Auguſt und 
außerdem noch an einem zu beſtimmenden Tage in der Zeit vom 4. bis 7. Auguſt. 

Breslau den 8. Juli 1856. 

Vorſtehendes Schreiben und vorſtehende Ueberſicht bringe ich hiermit zur oͤffentlich en Kenntniß 
mit Bezug auf die Kreisblatt⸗Verfuͤgung vom 22. v. M. S. 125. + 

Breslau den 9, Juli 1856. | a ' N nne 
(Betreffend die Subfellien in den Schulſtuben.) Beil der von uns gemachten 
Wahrnehmung, daß die Sabſellien, die in den Schulſtuben an Stelle der früher gewohnlichen, breiten 
Schultafeln allmaͤlig treten müffen, nicht uberall ganz zwickmaͤßig eingerichtet werden, fo daß dadurch 
dir Schule auf viele Jahre hin Nachtheil entiſteht, halten wir es fuͤr angemeſſen, uns gegen die Herren 


Londrärhe und Magiſtraͤte reſp. deren Schuldeputationen in den größeren Staͤdten über die Conſtruktion 
und Maafverhältniffe zweckmaͤßiger Subſellien auszulaſſen, indem wir die erſtern zugleich auffordern, 
unſere Verfügung ſaͤmmtlichen Schulvorſtanden behufs eventueller Nachachtung pro Cicculare zur Kennt⸗ 
niß zu bringen. Die Herrn Reviſoren aber wollen darauf halten, das Nachſtehendes in das Currenden⸗ 
Buch vom Lehrer forgfältig eingetragen werde. . 

Die Länge der Subſellien iſt von der Form und Größe des Sckulzimmers abhängig; doch 
find kuͤrzere den laͤngeren in der Rezel vorzuziehen. Auf jeden Schüler iſt durchſchnitlich 2 Fuß 
Länge, für die jüngeren decſelben etwas weniger zu rechnen. 

Die Dimenfionen der Subfillien muͤſſen fo berechnet fein, daß die Geſunt heit der Schüler nicht 
leidet. Die Schuler muͤſſen bequem daran ſitzen koͤnnen, ihre Kniee freien Spielraum haben, die Fuͤße 
den Bod en erceichen und das Stehen der Schüler zwiſchen der Sitzbank und Tiſch ohne Unbequemlich⸗ 
keit moͤglich fein, a 

Dem ſchraͤgen Subſellien⸗Tiſche wird nach Vethoͤltniß der Klaſſe eine Breite von 13—18 
Zoll, eine Höhe von 28—30 Zoll und ein Abfall von 1—2 Zoll zu geben ſein. Die Sitzbank iſt 
8—10 Zoll breit, 15—19 Zoll hoch und 4—6 Zoll in der Breite von dem Tiſche entfernt, anzu⸗ 
fertigen. ine hervorſtehende Leiſt unten darf der ſchraͤge Tiſch nicht haben, weil dieſe den Kleideen 
der Schuler nachtheilig iſt und das Schreiben erſchwert. 

Nicht unbemerkt wollen wir laſſen, daß bei denjenigen Subſellien, welche fuͤr die juͤngeren und 
alſo auch kleineren Schuͤler beſtimmt ſind, die kleineren Dimenſionen bei der Anfertigung derſelben zum 
Maaßſtabe zu waͤhlen ſind. 7 

Unter dem ſchraͤgen Tiſche iſt in der Entfernung von 8—10 Zoll ein auf der Ruͤckſeite mit 
einer, einige Zoll vorſtehenden Keifte verſehenes Brett zur Aufbewahrung der Schulbuͤcher anzubringen 
und muß eine ähnliche Leiſte auch der ſchraͤge Subſelllen⸗Tiſch haben, um die Beſudelung der vorſitzen⸗ 
den Schuler durch die Dinte der hinterfigenden mehr zu veihuͤten. 

Bei zahlreichen Klaſſen empfiehlt es ſich, daß die hintenſtehenden Subſellien etwas hoͤher als die 
andern geſtelt werden, weil der Lehrer auf dieſe Weiſe das Treiben der Schuler beſſer überwachen kann. 

Das ſchraͤge Tiſchblatt kann entweder fortlaufend fein bis zu der oben gedachten hervorſtehen⸗ 
den Leiſte, oder es kann auch da, wo es vom Fußboden am weiteſten entfernt iſt, an eine wagrechte, 
4 Zoll breite Leiſte ſich anſchließen. In dieſe Leiſte oder event. in das ſchraͤge Tiſchblatt ſelbſt werden 
die Dintenfäffer, welche zur Abwehrung des Staubes verſchlleßbat fein müffen, eingelaſſen, und müffen 
jeder einzelne oder wenigſtens immer zwei Schüler ein beſonderes Dintenfaß haben. 

Die Aufſtellung der Subfelien im Klaſſenzimmer wird ſich nach letzterem zu richten haben 
und hat moͤglichſt fo zu erfolgen, daß den Schülern das Licht von der linken Seite kommt, auch muß 
zwiſchen je zwei Subſellſen ein ſchmaler Gang gelaſſen werden, damit der Lehrer, der feinen Tiſch den 
Schuͤlern gegenüber aufzuſtellen hat, moͤglich in die Mähe jedes Schuͤlers gelangen kann. 

Breslau den 24. Juni 1856. N 

Koͤnigliche Regierung, 
Abtheilung für die Kirchen⸗Verwaltung und das Schu'weſen. (gez.) Sohr. 

Vorſtehende Verfügung wird hierdurch zur Öffentlichen Kenntniß gebracht. 

Breslau den 6, Juli 1856. 


(Diebſtahl.) In der Nacht vom 29. zum 30, Juni c. iſt der Haͤuslerwittwe Behniſch 
in Jaͤgerndorf (Kreis Brieg) mittelſt gewaltſamen Einbruchs in den Stall, eine 8 Jahr alte, gut ger 
naͤhrte ſchwarzbraune Kuh mit abgeſtoßenem rechten Horn geſtohlen worden. 

Breslau, den 7. Juli 1856. Königlicher Landratb, Freiherr v. Ende, 

(Bekanntmachung.) Bei dem untetzeicnsten Kreisgerichte beginnen die Erudte⸗ 
Ferien den 21. Juli und ſchließen den 31. Auguſt d. J. k 

Waͤhrend dieſer Zeit kommen nur die in der Ferien⸗Ordnung vom 16. April 1850 Juſtiz⸗ 


er pro 1850 Nr. 42 näher bezeichneten keinen Aufſchub leidenden Sachen zur 
Erledigun ; | 
r Die Gerichts⸗Einſaſſen werden Hiervon mit der Aufforderung in Kenntniß gefrgt, ihre 
Anträge und Geſuche auf diejenigen Angelegenheiten zu beſchränken, welche wirklich einer 
Beſchleunigung bedürfen, dergleichen Anträge und Geſucht auch ausdrücklich als 
„Ferienſache“ zu bezeichnen. 

Breslau den 24. Juni 1856. Koͤnigliches Kreis⸗Gericht, gez. Wachler. 


(Steckbriefs⸗ Erledigung.) Der unterm 17. Mai d. J. hinter dem Tagearbeiter 
Gottfried Iumer aus Lou'sdorf Kreis Freiſtadt erlaſſene Steckbrief hat ſich erledigt. 
Breslau den 28. Juni 1856. Koͤnigl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


(Steckbriefs⸗Erledigung.) Der in Nr. 26 unterm 25. v. M. ſteckbrſeflich verfolgte 
Tag earbeiter Friedrich Scholz, zuletzt Große Roſengaſſe hier wohnhaft, iſt am 1. Juli c. in die hieſige 
Koͤnigliche Gefaͤnzniß⸗Anſtalt zuruͤckgeliefert worden. 

Breslau den 7. Juli 1856. 


(Steckbrief.) Der nachſtehend näher bezeichnete Tagearbeiter Franz Urbansky aus Irrſchnock⸗ 
Kr. Breslau, welcher ſeit dem 17. Mai d. J. hier verhaftet, feit dem 12, v. M. eine ihm unter dieſem 
Tage wegen Diebſtahls zuerfanate Smonatliche Gefaͤngnißſtrafe verdüͤßte, iſt heute Mittag 12 ½ Uhr von 
Gr.⸗Maſſelwitz hieſigen Kreiſes, wohin derſelbe mit noch andern Gefaͤngnißſtraͤflingen diesſeitiger Anſtalt 
zu Feldarbeiten abcommandirt war entwichen. 

Wir erſuchen auf denſelben gefaͤlligſt zu vigiliren, ihn im Betretungsfalle verhaften und dem⸗ 
naͤchſt unter ſicherer Bedickung hierher zuruͤckliefern zu laſſin. 

Breslau den 3. Juli 1856. Die Direktion der Koͤnizlichen Gefangenen⸗Anſtaolt. 

Signalement: Vor⸗ und Zunamen Franz Urbansky, Geburtsort Boguslawitz Kreis Breslau, 
Aufenthaltsort Irtſchnocke Kreis Breslau, Religion katholiſch, Alter 32 Jahr, Größe 5 Fuß 6 Zoll, 
Hoare braun, Stirn frei, Augenbraunen braun, Augen blau, Naſe und Mund gewoͤhnlich, Bart rafitt, 
Zähne fehlerhaft, Kinn und Geſichtsbitdung gewohnlich, Geſichtsfarbt geſund, Geſtalt kräftig, Sprache 
deutſch, beſondere Kennzeichen keine. 

Bekleidung: Ein weiß leinenes Hemd, ein Paar graue Beiderwandhoſen, eine graue Beider⸗ 
wand⸗Jacke, eine graue Beiderwandweſte, ein blau und weiß karirt leinenes Schnupftuch, eine leinene Schürze 
ein Paar Lederſchuhe. Saͤmmtliche Stucke gezeichnet mit K. G. A, 


(Steckbrief.) Der zu viermonatlicher Gefaͤnznißſtrafe verurteilte Schuhmacher ⸗Geſell⸗ 
Johann Auguſt Wolle iſt von der Feldarbeit zu Zedlitz Kreiſes Ohlau am 5. d. M. fruͤh 4 Uhr ent⸗ 
wichen. : 


Wolle iſt 23 Jahr alt, evangeliſch, zu Winzig Kreis Wohlau geboren und ortsängehörig, 5 Fuß 
3 Zoll groß, hat dunkelbraunts kurz geſchnittenes Haar, freie Stirn, ſchwatze Augenbraunen, blaue Aus 
gen, kleine Naſe, aufgeworfene Unterlippe, blonden raſirten Bart, vollſtaͤndige Zähne, ovales Kinn, rundes 
gebraͤuntes Geſicht, iſt mittler Geſtalt, ſpricht deutſch und hat Narbenflecke uͤber den ganzen Koͤrper. 

Bekleidet war er mit 1 Paar grau und ſchwarz melirten Orillich⸗Hoſen, dergleichen Jacke, 

dergleichen Weſte, blau und weiß karrirtem Hals⸗ und Taſchentuch, grauer Tuchmuͤtzt mit Schirm, Les 
derſchuß, grau- und ſchwarz melitten baumwollenen Socken, rohleinener Schuͤrze, weißleintnem Hemde und 
gezogenem leinenem Handtuch. 

Die reſp. Kreise und Ortspolizeibehoͤrden werden um gefaͤllige Vigilanz, Verhaftung und Hier⸗ 
herſchaffung ergebenſt erſucht; die Transportkoſten⸗Eiſtattung erfolgt ſofort. 

Breslau den 6. Juli 1856. Die Direction der Koͤnigl. Gefangenen⸗Anſtalt 
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(Oeffentliche Bekanntmachung.) Nachſtehende Sachen, welche mit noch vielen 
andern Gegenſtaͤnden zufammen in einem Umkteiſe von 5 Meilen um Breslau vor Pfingſten d. J. 
geſtoblen worden ſein ſollen, ſind hierſelbſt bei einer ſtattgefundenen Hausſuchung mit Beſchlag belegt 
worden: N 

1. eine zehnkaraͤthige goldne Patentſchreibfeder, 2. eine eingehäufige ſilberne Taſchenuhr. 3 ein Etuit, 
viereckig mit braunem Safian uͤberzogen, inwendig mit rothem Sammt ausgeſchlagen, in welchem ſich 
ein ſilbernes Beſtick befunden haben fol, 4. ein weißleinenes Schnupftuch gezeichnet mit P. S. 6, und 
einer Grafenkrone, 5. ein weißleinenes Schnupftuch gez. W. S. 5,/6. ein dito gezeichnet H. L. 5, 
7. ein dito gezeichnet C. R. und 8. eine weiße Damaſtſerviette gezeichnet S. J. 4. 

Ein Jeder, welcher an die genannten Gegenſtaͤnde Anſpruͤche zu haben vermeint, oder Über den 
begangenen Diebſtahl Auskunft zu geben vermag, wird aufgefordert, ſich ſchleunigſt bei dem unterzeich⸗ 
neten Gericht in dem Verhoͤtzimmer Nr. 12 zu melden, oder der naͤchſten Polizeibehörde davon Ans 
zeige zu machen. Koſten erwachſen daraus nicht. 

Breslau den 30. Juni 1856. Koͤnigliches Statt Gericht. Abtheilung für Strafſachen. 

Der Unterſuchungsrichter. 


(Bekanntmachung.) Dem Schuhmachergeſellen Gottlob Beinke aus Gnichwitz iſt ein 
muthmaßlich geſtohlener ſchwarzer Tuchpaletot abgenommen worden, welchen derſelbe in einem Buſche 
zwiſchen Puſchwitz und Schalkau gefunden haben will. 

Der Eigenthuͤmer wird aufgefordert ſich baldigſt im hieſigen Stadt⸗Gerichts⸗Gebaͤude Verhöͤr⸗ 
zimmer Nr. 9, zu melden, 

Breslau den 5. Juli 1856. Koͤnigliches Stadt⸗Gericht, Abtheilung für Strafſachen. 

Der Unterſuchungsrichter. 


(Bekanntmachung.) Am 27. Mai d. J. ift der Einlieger Daniel Konſeky aus Stein⸗ 
dorf Kreis Ohlau in Brieg im Beſitze einer goldenen Ecbſenkette betroffen worden. Er behauptet fie 
am 23. deſſelben Monats auf der Chauſſee zwiſchen Breslau und Rothkretſcham gefunden zu haben. 

Wer Eigenthumsanſpruͤche an dieſe Kette zu haben vermeint, ſowie alle diejenigen, die über 
die Perſon des Eigenthuͤmers und die Art und Weiſe, wie demſelben die Kette abhanden gekommen, 
Auskunft zu geben vermoͤgen, haben ſich bei dem Unterzeichneten, in deſſen Gewahrſam ſich die Kette 
befindet zu melden. x 

Strehlen den 2. Juli 1856. Der Koͤnizliche St ꝛatsanwalt Heinkr, 


(Holzablegen⸗Verpachtung.) Die an der Oder liegende Königliche Holzablage in 
dem Tſchechnitzer Anthelle des Schutzbezirkes Kottwig, Forſtrevier Zedlitz vom 1. September c. ab, auf die 
näcften Jahre anderweit verpachtet werden. Hierzu wird ein Termin auf Freitag den 18. Juli c. Vor⸗ 
mittags 10 Uhr auf der hieſigen Oberfoͤrſterei anberaumt. 

Kottwitz den 6. Juli 1856. Der Koͤnigl. Oberfoͤrſter, Blankenburg. 


Freiwilliger Verkauf.) Die Tiel'ſche Haͤuslerſtelle Nr. 6 zu Teeſchen abgeſchägt auf 
100 Rthlr. zufolge der nebſt Bedingungen in der Regiſtratur II B einzufehenden Taxe fol Dienſtag 
am 16. September e. Vormittags 10 Uhr vor dem Herrn Kreis-Gerichts⸗ 
Rath Reimelt 
an ordentlicher Gerichtsſtelle in dem Parteien⸗Zimmer Ne. II im Wege der freiwilligen Suuhaſtation 
verkauft werden. - 
Breslau den 23. Juni 1856. Koͤnigl. Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Breslau. Druck von Robert Lucas, Schuhbrücke Nr. 32. 


